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M 163. Sonnabend den 14. Juli. 1888.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1 „20 Mark, mit Zehewgerloyn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. S Juſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.
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50 Mark Belohnung!Die Anſchläge, durch welche der Wiufruf Sr.

Majeſtät des Kaiſers und Königs „An Mein
Volk“ dem Publikum an öffentlichen Stellen
bekannt gemacht worden iſt, ſind von ruchloſer
Hand theils beſchmutzt, theils abgeriſſen
worden.

Die obige Belohnung erhält, welcher uns den
Namen des Thäters derart nachweiſt, daß gericht-
liche Beſtrafung erfolgen kann.

Merſeburg, den 13. Juli 1888.
Die Polizei Verwaltung.

J. V.: Otte.
Die hieſigen Wochenmärkte mit Ausnahme

des Grünwaarenmarktes werden von Mittwoch
den 18. d. Mts. ab wegen Umpflaſterung
des Marktplatzes bis auf Weiteres auf dem
Brühl und Windberg abgehalten.

Merſeburg, den 12. Juli 1888.
Die Polizei Verwaltung.

J. V. Otte.
Die berichtigten Gemeindewählerliſten

liegen vom I. bis 30. Juli er. im Com-
munal-Büreau öffentlich aus. Während dieſer
Zeit können von jedem Mitgliede der Stadtge-
meinde Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſten bei uns angebracht werden.

Dienſtag den 1. Mai nahm Sir Morell
Mackenzie die alte Doppelkanüle heraus, worauf
ſtinkende Gewebsfetzen und etwa fünfzig Gramm
übelriechenden Eiters unter Huſtenſtößen durch
die Luftröhrenfiſtel entleert wurden. An der
herausgenommenen Kanüle fand ſich ein Knorpel-
ſtückchen von etwa einem Centimeter Länge.
Die neue Kanüle, deren Schild die von mir
empfohlene Geſtalt hatte und mit ſeinem Rande
nicht in die Wucherungen einſchnitt, wurde von
Sir Morell ohne Schwierigkeit eingeführt. Der
Fiſtelkanal iſt, ſoweit man ſehen kann, mit glatten
rothen Wucherungen ausgefüllt, welche ein er-

heblich derberes Gefüge zu haben ſcheinen, als
die, welche die äußere Oeffnung umgeben.
Woher der Eiter ſtamme, ließ ſich nicht ermitteln.
Jedenfalls war die Fiſtel ſelbſt, in welcher die
Kanüle ſteckte, nicht groß genug, um eine ſolche
Eitermaſſe zu produzieren und zu beherbergen.

Mittwoch, den 2. Mai fand ich die Kanüle
in guter Lage, die Wucherungen durch den Rand
des Schildes nicht gedrückt. Es war wieder viel
Eiter durch die Kanüle ausgehuſtet worden.
Beim Schlucken ſoll über etwas Schmerz ge-
klagt worden ſein. Die unter der Zunge ge-
meſſene Temperatur und die Pulsfrequenz ſtehen
nicht recht im Einklang. Erſtere wird als nor-
mal oder doch nahezu normal angegeben letztere
aber beträgt immer über hundert, was für einen
Mann von ſo ſtattlicher Größe, wie Se. Maje-
ſtät, zumal in ruhiger Lage, doch weit über die

keit aufzuwachſen.

ſalpeterſaures Wismuth aufgeſtreut werden. 21.
Mai. Allgemeinbefinden weniger gut. Die mit
Wismuth beſtreuten Wucherungen ſind geſchwärzt,
was deutlich zeigt, daß faulige Flüſſigkeiten oder
Gaſe mit ihnen in Berührung kommen. 23.
Mai. Jm weſentlichen derſelbe Zuſtand.

Nach meiner Empfehlung ſoll

Freitag den 25. Mai. Die Wucherungen um
die Fiſtelöffnung herum, namentlich im unteren
Umfange, erheben ſich ſtärker auf einer deutlich
erkennbaren derben Anſchwellung. Sonnabend
26. Mai. Behufs Kanülenwechſel wurde ich nach
Charlottenburg berufen. Dieſelbe ging leicht von
ſtatten; aber es erfolgte dabei ſehr reichlicher
eitriger Auswurf mit fauligem Geruch. Montag
den 28. Mai die Wucherungen ſchreiten fort,
ſcheinen ſich aber unter dem Einfluß des Mis-
muth an der Oberfläche abſtoßen zu wollen.

Mittwoch den 30. Mai. Jm Umfang der
Fiſtel faſt genau derſelbe Zuſtand. Erſcheinungen
eines Durchbruches nach der Speiſeröhre ſind
durchaus nicht vorhanden. Der übelriechende
Ausfluß nach wie vor reichlich. Der Appetit iſt
noch immer gering. Die Abendtemperaturen
waren in den letzten Tagen ſtets nahezu um
einen Grad höher als normal. Freitag den
1. Juni. Letzte Conſultation in Charlottenburg.
Keine weſentliche Veränderung. Das Allgemein-
befinden jedenfalls nicht ſchlechter. Die Wucher
ungen der Fiſtelöffnung ſtärker. Die Fiſtel ſelbſt
ſcheint weiter geworden zu ſein.

7 Merſeburg, den 12. Juli 1888. Norm hinaus geht. Sonntag, den 3. Juni. Erſte Konſultation
z Der der Magiſtrat. Freitag den 4. Mai wurden wir bei der Con im Schloſſe Friedrichskron. Die von der Ueber
n ſultation benachrichtigt, daß die Nacht gut ge ſiedelung befürchtete Verſchlimmerung iſt ins Nichtamtlicher Theil. weſen ſei. Auch war in der That das Ausſehen keiner Weiſe eingetreten; jedoch haben ſich die

Sr. Maj. beſſer der eiterige Auswurf war aber Wucherungen an der Fiſtelöffnung vermehrt und
Merſeburg, 13. Juli 1888. 7 mr t dis Tags r fand ſich arg ſind aber Wideg der n

Di wieder viel übelriechender eiteriger Auswurſ vor. handlung weniger empfindlich geworden asDie letzten Wohen Kaiſer Friedrichs Das bisher angewandte Condurangodecoct hat Aufſtreuen ſoll energiſch fortgeſetzt werden.
ſchildert Profeſſor Dr. Bardeleben in dem keinen merklichen Erfolg gehabt; daſſelbe wird Mittwoch, den 6. Juni. Der reiche Auswurf mit
amtlichen Krankheitsbericht folgendermaßen Mon durch ein Chinadecoct erſetzt. Am Montag fauligem Geruch und die fiebermäßige Abend-
tag, den 30. April 1888 ſah ich Se. M. den Kaiſer dauerten die Eiterentleerungen fort. temperatur dauern fort.
Friedrich in Folge des mir am vorhergehenden Mittwoch, den 9. Mai. Bei dem ohne alle Freitag, den 8. Juni. Es wurde berichtet,

2 Abend zugegangenen Befehls zum erſten Mal Schwierigkeit ausgeführten Wechſel der Kanüle daß in der letzten Nacht beim Trinken Milch
im Schloſſe zu Charlottenburg. Das Schild der
in die Luftröhre eingelegten Doppelkanüle war
im Halbkreiſe von rothen, ſchwammigen Wuche
rungen umgeben, welche mir den Eindruck von
Krebswucherungen machten. Der untere Rand

des Schildes ſchnitt in dieſe Wuche-
h ein. Als ich Sir Morell darauf auf-
merkſam machte, verſprach er mir, daßer für den nächſten Tag eine andere Kanüle,
welche meinen Wünſchen entſprechen ſollte, be
ſorgen werde. Bei der nachfolgenden Konſul
tation mit den übrigen Aerzten ſtellte ich die
Frage, ob ſich unter denſelben einer befinde,
welcher das Leiden Sr. Majeſtät nicht für Krebs
halte, und bat, daß diejenigen, welche abweichen-
der Meinung ſeien, ſich äußern möchten. Es
folgte von keinem der Herrn eine Aeußerung.
Ich konſtatierte hierauf ausdrücklich, daß wir in
der Diagnoſe einig ſeien.

zeigte ſich, daß die Wucherungen im Umkreiſe der
Fiſtel ganz verſchwunden waren und daß die
Fiſtelöffnung jetzt einen glatten ſcharfen Rand
hatte. Die äußere Haut in der Umgegend war
nicht einmal geröthet. 11. Mai. Der eitrige
Auswurf hat ſich vermindert, iſt aber übelriechend.

Montag, den 14. Mai. Das Allgemeinbefinden
hat ſich offenbar gebeſſert. Der Puls iſt etwas
weniger e uent, aber Seine Majeſtät hat un-
angenehme mpfindungen im Schlunde, auch iſt

das Zäpfchen geſchwollen. Für die von Sir
Morell ausgeſprochene Befürchtung eines Durch-
bruches nach der Speiſeröhre ſcheint mir kein
Grund vorzuliegen. 16. Mai. Das Allgemeinbe-
finden beſſert ſich. 18. Mai. Keine weſentliche Ver
änderung; der übelriechende Auswurf dauert fort.

Sonnabend den 19. Mai. Kanülenwechſel ohne
Schwierigkeit. Die Wucherungen am Halſe be-
ginnen von Neuem und zwar in großer Ueppig-

aus der Fiſtelöffnung ausgefloſſen ſei, und darausgeſchloſſen, daß ein Durchbruch in die Speiſe
röhre erfolgt ſei. Jch machte darauf aufmerkſam,
daß bei einem Durchbruch in die Speiſe
röhre höchſt wahrſchein ich doch ſofort größere
Maſſen des Getränkes in die Luftwege gerathen
ſein müßten, und daß es wohl wahrſcheinlicher
ſei, wenn überhaupt ein Durchbruch beſtehe,
dieſen im Bereiche des Kehlkopfes oder an
der Grenze zwiſchen Kehlkopf und Luftröhre
zu ſuchen. Die Kanüle liege jedenfalls ſo loſe,
daß ſie einen Druck auf die hintere Wand der
Luftröhre nicht ausüben könne. Es wurde denn
auch allgemein anerkannt, daß die Durchbruchs
ſtelle, wenn eine ſolche überhaupt vorhanden c

im Bereich des Kehlkopfes liegen müſſe,aber das Ausfließen von Milch durch W

Tracheafiſtel auch recht wohl durch Einfließen
der Milch in die durch den vorhergegangenen



Krankheitsprozeß in ihrer Geſtalt und Funktion
jedenfalls ſchon veränderte obere Oeffnung des
Kehlkopfes ſich erklären laſſe. Es wurde ſofort
eine modifizierte Trendelnburg'ſche Tampon-
kanüle einzuführen beſchloſſen.

Sonnabend den 9. Juni. Abends nach Fried-
richskron berufen, fand ich bei dem Einführen
und Aufblaſen der Tamponkanüle keine Schwie-
rigkeit. Die Wucherungen in der Umgebung der
Fiſtel, zu ſchwärzlichen, trocknen, aber doch ſtinken
den Maſſen umgewandelt, haben ſich zum größten
Theil und zwar ohne alle Blutung abgelöſt.

Sonntag den 10. Juni. Das Schlucken wird
durch die eingelegte Kanüle erſchwert, das Aus-
fließen von Milch und auch von Eigelb aus der

iſtel nicht verhindert. Es kann ſomit keinJe ſein, daß der Durchbruch, wenn über-

haupt, oberhalb der Kanüle erfolgt ſein muß.
Die Kräfte ſinken, das Fieber ſteigt.

Montag den 11. Juni. Obvwohl flüſſige
Nahrungsmittel noch reichlich genoſſen und nur
zum kleinen Theil durch die Fiſtel entleert werden,
ſinken die Kräfte doch ſtetig, die Frequenz der
Pulſe und namentlich der Athemzüge ſteigt.

Dienſtag den 12. Juni. Morgens entleerte
ſich viel übelriechender Eiter aus der Frſiſtel.
Da ein großer Theil der getrunkenen Milch durch
die Fiſtel abläuft, wurde beſchloſſen, durch ein
in die Speiſeröhre eingeführtes biegſames Rohr
die künſtliche Ernährung einzuleiten. Jch erhielt
den Befehl, zu dieſem Behufe am Abend nach
Friedrichskron zurückzukehren und die Nacht dort
zu bleiben. Mittags wurde ein halbes Liter,
Abends ein Liter Milch mit Sahne eingepumpt.
Puls Abends 116, Temperatur 39,5, Reſpira-
tion nur 24.

Mittwoch den 13. Juni. Früh wurde wieder
ein Liter Milch mit Sahne eingepumpt. Die
Temperatur war Morgens 38, die Reſpiration
24; aber Abends ſtieg die Zahl der Athemzüge
auf 60, der Puls auf 130, und die Hautfarbe
erſchien cyanotiſch. Auch trat nach dem Ein-
pumpen von Milch am Abend Erbrechen ein.
Die Kräfte ſanken ſtetig. Jch blieb die Nacht
wieder in Friedrichskron.

Donnerſtag, den 14, Juni. Der faulige Ge-
ruch der aus der Fiſtel ausfließenden Maſſen
hat ſtetig zugenommen. Der Verfall der Kräfte
ſchreitet, trotz der wiederholten Einflößung von
Milch weiter fort. Morgens Puls 140, Athem-
züge 48, Mittags ſogar 80, Abends bis zu 140.
Schon im Laufe des Vormittags mußte ich dem
Herrn Juſtizminiſter auf ſeine Frage, wann der
Tod wahrſcheinlich zu erwarten ſei, antworten,
daß das Leben Sr. Majeſtät nur noch etwa 24
Stunden dauern werde. Die gleiche Auskunft
gab ich ſpäter Sr. K. K. Hoheit dem Kronprinzen
und Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck auf
deren Anfrage. Die Nacht blieb ich wieder in
Friedrichskron.

Freitag, den 15. Juni. Nachdem wiederholt
ſchon zeitweiſe Bewußtloſigkeit eingetreten war,
erfolgte unter ſtetiger Abnahme der Kräfte und
ohne eigentlichen Todeskampf um 11 Uhr 12
Minuten der Tod.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer nahm im Laufe des Don-
nerſtag Vormittag mehrere Vorträge entgegen
und arbeitete mit dem Militärkabinet. Am Nach-
mittag fuhren beide Majeſtäten ſpazieren. Abends
7 Uhr fand im Marmorſaal des Stadtſchloſſes
ein Gala- Diner ſtatt, zu welchem die bei
dem deutſchen Reiche beglaubigten fremden Ver-
treter, Graf Herbert Bismarck, der Hausminiſter
von Wedell, die Chefs des Militär und Civil-
kabinets und andere Perſonen geladen waren.

Die in Hufeiſenform aufgeſtellte Tafel war
u ſechzig Gedecken eingerichtet. Ganz beſonderePrache war diesmal auf die äußere Ausſchmück-

ung der Tafel verwendet worden. Das alte
Silbergeſchirr, das ſonſt nur ſelten aus den
Truhen geholt wird, war diesmal aufgetragen.
Vor dem Sitz der Kaiſerin erhoben ſich drei
große ſilberne Aufſätze, mit den ſchönſten Roſen
n Auf der Tafel waren zehn gewaltige

lumenkörbe vertheilt, zwei und zwei immer von
gleicher Farbe. Die bunten Arrangements ſind
der Trauer wegen vermieden, aber in ihrer Ein-
fachheit bringen die in roſa, roth, dunkelroth,
gelb und weiß gehaltenen Blumenarrangements

eine ganz beſondere Wirkung hervor. Roſen-
guirlanden umſchlangen die Tafel, deren gärt-
neriſche Ausſchmückung als Meiſterſtück zu be
trachten iſt.

Das Augenleiden der Frau Groß-
herzogin von Baden ſoll, der Köln. Ztg.
zufolge, einen bedenklichen Charakter ange-
nommen haben, und nicht geringe Beſorgniß
wegen deſſelben herrſchen.

Wie aus Brüſſel berichtet wird, ſoll die
Begegnung des Königs der Belgier mit
dem deutſchen Kaiſer im September in
Straßburg ſtattfinden.

Kaiſer Wilhelm hat, wie die Kreuzztg.
meldet, dem Profeſſor von Treitſchke für
einen Nachruf, welchen derſelbe in den Preußiſchen
Jahrbüchern,“ den beiden Hochſeligen Kaiſern
widmet, ſeinen Dank ausgeſprochen.

Kaiſer Wilhelm II. wird Freitag Abend 7
Uhr auf der Königlichen Dampfyacht „Alexandria“
von Potsdam nach Spandau fahren und von
dort aus in dem daſelbſt bereitſtehenden Extra-
zuge die Reiſe nach Kiel antreten. Fürſt
Bismarck wird vor dem Antritt der Reiſe noch
vom Kaiſer empfangen, und begiebt ſich ſpäteſtens
Sonnabend nach Friedrichsruhe.

Die KaiſerinGroßmutter Auguſta wird am
nächſten Montag aus Baden-Baden zu längerem
Aufenthalt in Koblenz eintreffen.

Der Bundesrath hat eine Erklärung
als Erwiderung auf die kaiſerliche Kundgebung
bezüglich der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelm's II.,
welche durch den Reichskanzler zur Mittheilung
gelangte, vereinbart. Danach erklären die ver-
bündeten Regierungen der Mittheilung gegen
über ihre vollſte Sympathie. Die kaiſerliche
Verſicherung betreffend die Aufrechterhaltung
der Reichsverfaſſung und des durch dieſelbe ge
währleiſteten Schutzes der vertragsmäßigen Rechte
der einzelnen Bundesſtaaten, wie der Geſammt-
heit finde die einmüthige Zuſtimmung der ver-
bündeten Regierungen. Die kaiſerliche Abſicht,
in der inneren, wie in der auswärtigen Politik
die Richtung der Vorgänger feſtzuhalten, gelte
als „ein Unterpfand für die gedeihliche Weiter-
entwickelung des Reiches und als eine Bürgſchaft
des Friedens.“ Die verbündeten Regierungen
brächten, ſo wird zum Schluß geſagt, dem Kaiſer
Wilhelm II. volles Vertrauen entgegen, und er-
widern die erhabenen kaiſerlichen Worte „mit
der Verſicherung bundesfreundlicher Unterſtützung
und bereitwilliger Mitwirkung.“

Die Broſchüre über die Krankheit
Kaiſer Friedrich's iſt, dem Vernehmen der
„Frkf.-Ztg.“ zufolge längſt gedruckt geweſen.
Jhre Veröffentlichung hat ſich um deswillen nur
verzögert, weil die Einwilligung der Kaiſerin-
Mutter Victoria bisher nicht zu erlangen ge-
weſen war.

Nach dem Ableben Kaiſer Friedrich's hatte
der Oberhofmarſchall Fürſt Radolin ſeine
Funktionen bekanntlich aufgegeben und dieſelben
waren von Herrn von Liebenau, dem Hofmarſchall
des bisherigen Kronprinzen Wilhelm, übernommen
worden. Um die bewährten Dienſte des Fürſten
Radolin dem kaiſerlichen Hofſtaat zu erhalten,
ſoll die neue Stellung eines Oberſthofmeiſters
geſchaffen werden, und Fürſt Radolin zur Be-
kleidung dieſes oberſten Hofamtes auserſehen ſein.

Unter der großen Zahl derer, welche aus
Anlaß der Aufhebung der Sklaverei in
Braſilien ihren Glückwunſch an die
braſilianiſche Regierung geſendet haben, befindet
ſich, wie nachträglich bekannt wird, auch der
deutſche Reichskanzler. Der deutſche Ge
ſandte in Rio de Janeiro, Graf von Dönhoff,
überreichte in officieller Audienz dem Miniſter
des Aeußern ein Telegramm des Fürſten Bis-
marck, worin dieſer die Kronprinzeſſin-Regentin,
ſowie die braſilianiſche Regierung und Nation
zu dem herrlichen und humanen Geſetz, das die
Sklaverei aufhebt, beglückwünſcht.

Zur Reiſe des Kaiſers nach Peters-
burg liegen wieder einige intereſſante Preß-
ſtimmen vor. Die Köln. Ztg. ſchreibt

„Wenn man fich auch hüten muß, an die Reiſe des
Kaiſers Wilhelm irgendwelche Vermuthungen auf einen
Umſchwung in der ruſſiſchen Politik oder ein Aufgeben von
Rußlands Orientplänen zu knüpfen, ſo wird man doch
gleichwohl die Gewißheit hegen können, daß ſeit Jahren die
Wahrſcheinlichkeit, die Orientfrage ohne großen Krieg ent
wirrt zu ſehen, nicht ſo groß war, als ſie jetzt geworden
iſt. Es iſt von unberechenbarem Werth für die Erhaltung
des Friedens, daß eine Bahn geſchaffen wird, auf welcher

vertrauensvolle Vermittelungen bei etwa auftauchenden
Schwierigkeiten zwiſchen Rußland und unſerem Verbündeten
OeſterreichUngarn möglich ſein werden, ohne daß eine der
betheiligten Großmächte dadurch ihrem Anſehen vergäbe

Eine Berliner Zuſchrift der Pol. Corr. führt
aus: Von der Zuſammenkunft der Kaiſer Wil-
helm und Alexander ſeien eingreifende Umwand-
lungen der deutſchen Politik nicht zu erwarten.
Die ruſſiſche Preſſe habe ſeit Langem die Be-
hauptung verbreitet, Rußland ſei von Deutſch
land wiederholt gekränkt worden und deutſcher-
ſeits wurde dies wiederholt widerlegt; gleichzeitig
wurde die empfindliche Schädigung deutſcher
Handelsintereſſen durch die ruſſiſche Handelspo-
litik feſtgeſtellt. Dieſes, beiden Theilen gleich
unerquickliche Thema werde vorausſichtlich von
den Unterredungen der beiden Kaiſer ausge-
ſchloſſen ſein. Desgleichen erſcheine es ausge
ſchloſſen, das ruſſiſcherſeits der Verſuch gemacht
werde, eine Aenderung der Beziehungen Deutſch-
lands zu Oeſterreich herbeizuführen, da man all
gemein wiſſe, daß das gegenwärtige Verhältniß
zu letzterem in Deutſchland als die Bedingung
der deutſchen Sicherheit betrachtet werde.

Der letzte Landesverrathsprozeß
hat wiederum in Deutſchland den bitterſten Ein
druck machen müſſen. Das friedliebende Europa
wird der Selbſtbeherrſchung und Zurückhaltung
ſeine Anerkennung nicht verſagen können, mit
der man in Deutſchland das herausfordernde
Verfahren der franzöſiſchen Regierung aufnimmt.
Eine ſyſtematiſche Antreibung zum
Verbrechen, wie ſie von den franzöſiſchen
amtlichen Organen ausgeht, iſt, ſo ſchreibt
die Nat. Ztg., unſeres Ermeſſens nach den
Grundbegriffen des Völkerrechtes
zuwider. Es handelt ſich allerdings um
Vorgänge, die drei Jahre zurückliegen, wer
trägt jetzt in Frankreich die Verantwort-
ung dafür? Jndeſſen iſt man keineswegs ſicher,
daß dies traurige Syſtem in Paris jetzt
aufgegeben iſt. Näher liegt noch die Frage,
wie es möglich war, daß Jahre lang im Schooße
deutſcher Behörden der Verrath unbemerkt geübt
werden konnte. Einem Menſchen mit übler Ver
gangenheit, in notoriſch höchſt traurigen Ver
hältniſſen und ſchlecht bezahlt, wurden Papiere
anvertraut, an deren Geheimhaltung vielleicht
die Geſtaltung des Beginnes eines Feldzuges
hing. Jedenfalls Dinge von außerordentlicher,
unberechenbarer Wichtigkeit. Und ſelbſt damit
nicht genug. Als aus dem verſchloſſenen Kaſſen
ſchrank des verantwortlichen Beamten höchſt
wichtige Documente fehlten, ſcheint das nicht
weiter verfolgt worden zu ſein, ja nicht
einmal Verdacht erregt zu haben. Die
Art, wie in Straßburg die Geheimniſſe der
deutſchen Mobiliſation gewahrt wurden, ſcheint
uns kaum minder fragwürdig, wenn auch ſelbſt
verſtändlich in anderer Art und Weiſe, als die
Art, mit welcher die franzöſiſche Regierung
Deutſchland dieſe Geheimniſſe zu eantreißen be-
ſtrebt war. Wir nehmen an, daß die deutſche
Regierung das Jhrige gethan hat, um wenigſtens
dergleichen Fällen für die Zukunft vorzubeugen
wünſchenswerth wäre es aber jedenfalls, wenn
das deutſche Publikum in dieſer Richtung eine
Aufklärung und Beruhigung erhielte.

Die Kaiſerin Victoria Auguſta
empfing am Donnerſtag Mittag im Marmor-
palais zu Potsdam das geſammte preußiſche
Staatsminiſterium unter Führung des Reichs
kanzlers Fürſten Bismarck.

Die Nat. Ztg. bringt folgende Zeilen
„Herr Mackenzie hat in London erklärt, er werde aus

Rückſicht auf die Kaiſerin Victoria die efficielle Da ſtellung
der Krankheit Kaiſer Friedrichs nicht beantworten. Dies
ſchließt natürlich nicht aus, daß er es morgen in einer
Unterredung mit einem Zeitungsberichterſtatter doch thut,
welche er dann übermorgen ableugnet. Es kommt ſchlech
terdings nicht darauf an, ob er ſchweigt oder ſpricht, und
was er ſagt. Vor einigen Tagen dementierte er bekannt-
lich den Bericht über eine Unterredung mit einem Vertreter
des Pariſer „Figaro“. Jnzwiſchen hat Dr. Fauvel,
der berühmte Pariſer Arzt, welcher der Unterredung bei
wohnte, die Correctheit des Berichtes bezeugt! Man

hat es eben mit einem r Verächter der Wahrheit zu thuen.“
Das „Britiſch Medical Journal“

iſt ermächtigt, zu erklären, „Mackenzie werde die
jetzt erſchienenen Berichte der deutſchen Aerzte
über die Krankheit Kaiſer Friedrichs vor-
läufig unerwiedert laſſen. Dieſen Entſchluß
habe er lediglich in Berückſichtigung von
Wünſchen gefaßt, welche zu reſpektiren er ſich
gezwungen fühle. Gleichzeitig liege ihm jedoch



daran,
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es möge allgemein bekannt werden, daß
die veröffentlichten Berichte ernſte Verdrehungen

Thatſachen und irrige Folgerungen ent
alten, deren Unwahrheit er nachzuweiſen in der

Lage ſein werde, wenn das ihm jetzt auferlegte
Verbot rückgängig gemacht werde.“ Die

Pall Mall Gazette“ erfährt, „eine er
kauchte Perſönlichkeit habe Mackenzie erſucht, den
Bericht unbeachtet zu laſſen.“

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
noch eine Sitzung ab, in welcher weſentliche
Sachen nicht mehr zur Verhandlung kamen, und
vertagte ſich dann bis Mitte September. Um
dieſe Zeit iſt der Zuſammentritt des Bundes
rathes ſchon wegen des nahen Ablaufes des
kleinen Belagerungszuſtandes in verſchiedenen
Städten geboten. Auch erfordert die Fertig-
ſtellung der für den Reichstag beſtimmten Ar-
heiten alsdann das Wiederzuſammentreten des
Bundesrathes. Die Eröffnung der Reichstags
ſeſſion wird wieder im November zu erwar-

ein.ken ſ Zur Ausführung des preußiſchen Volks

ſchullaſtengeſetzes haben die zuſtändigen
Reſſortminiſter jetzt die nöthigen Anweiſungen
ergehen laſſen.

Auf Grund des preußiſchen Verwen-
dungsgeſetzes werden pro 1887/88 13
Millivnen Mark an die einzelnen Kreiſe ver-
theilt werden.

Orient.
In türkiſchen Kreiſen iſt der Glaube verbreitet,

der deutſche Kaiſer werde nach der Unterredung
mit dem Czaren die Vermittlerrolle in
der bulgariſchen Frage übernehmen. Wenn
der Glaube nur nicht trügt.

Amerika.
Jn Port-auPrince auf Haiti ſind ſchwere

Unruhen ausgebrochen. 500 Häuſer gingen
in Flammen auf.

Ueber die Scheidungsangelegenheit

des ſerbiſchen Königspaares
wird aus Wiesbaden gemeldet: Der deutſche
Reichskanzler hat Veranlaſſung genommen, der
Königin Natalie zur Kenntniß zu bringen, Kaiſer
Wilhelm habe den Wunſch geäußert, die Königin
möge den Jntentionen ihres Gemahls entgegen
kommen und dem Zuſtandekommen eines freund-
ſchaftlichen Arrangements keine Schwierigkeiten
in den Weg legen. Nachdem auch dieſer von
dem Wohlwollen des deutſchen Monarchen für
den Belgrader Hof zeugende Schritt des deutſchen
Reichskanzlers bei der Königin das erhoffte Re-
ſultat nicht herbeigeführt hatte, ließ Fürſt Bis-
marck im üblichen Wege der hohen Frau andeuten,
daß Kronprinz Alexander entſprechend den
deutſchen Geſetzen dem General Protic, welcher
im Beſitze der nöthigen Vollmachten iſt, über
geben werden müſſe, um ſeinem königlichen Vater
zugeführt zu werden. Der Regierungspräſident
von Naſſau hat ſeinerſeits der Königin den
Ausdruck ſeiner Hoffnung übermitteln laſſen, er
brauche nicht den Geſetzen durch Zwang Geltung
zu verſchaffen.

Die Königin beſtreitet in einem Briefe an eine
in Jtalien lebende Freundin, daß ſie politiſche
Jntriguen gegen ihren Gemahl angezettelt habe.
Die Schuld an dem Zerwürfniß liege lediglich
auf der Seite des ſehr leicht lebenden Königs.
Wie aus Belgrad berichtet wird, macht ſich in
der Bevölkerung, welche anfänglich für die Königin
Partei genommen hatte, nunmehr ein gründlicher
Umſchlag in der Stimmung geltend. Der Grund
dafür iſt die Ablehnung der entgegenkommenden
und gemäßigten Vorſchläge des Königs. Selbſt
die Liberalen tadeln das Verhalten der Königin
Riſtics erklärte dem Könige, daß ihn keinerlei
politiſches Jntereſſe an die Königin binde, und
daß er deren unüberlegtes und eigenſinniges
Vorgehen entſchieden mißbillige. Die Königin
hofft, mit Unrecht, auf eine ruſſiſche Jntervention
zu ihren Gunſten.

Das Organ des Reichskanzlers bringt an derSpitze der neueſten Nummer folgende Erklärung

u Die ſerbiſche Regierung hatte vor einiger Zeit an die
reußiſchen Behörden das Erſuchen gerichtet, ihr behufs
Rückführung des zwölfjährigen ſerbiſchen Kronprinzen in
eine Heimath Unterſtützung zu gewähren. Einer ſolchen
ſequiſition wäre ſelbſt dann entſprochen worden, wenn ſie von

aner privaten Perſon ausgegangen wäre; ein ſo klares
Recht, wie das des Vaters auf ſein minderjähriges Kind,
wird auch dem Ausländer zuerkannt. Jm vorliegenden
Falle aber handelt es ſich nicht nur um die Geltend-

machung der viäterlichen Gewalt, ſondern auch um
die Ausübung der ſouveränen Befugniſſe des Königs
von Serbien über ſeinen Sohn und Unterthanen. Die
preußiſchen Behörden richteten daher an die Königin von
Serbien die Aufforderung, den Prinzen dem Bevollmäch-
tigten des Königs, dem ſerbiſchen Kliegsminiſter, welcher
dazu vom Könige nach Wiesbaden geſandt worden war,
auszuantworten. Jhre Majeſtät verſagte ſich dieſer Auf-
forderung und zeigte ſich geneigt, dem Verſuch, den Prinzen
von ihr zu entfernen, mit Gewalt entgegenzutreten. Man
ſagt, daß ſie zu dieſem Behufe ihre Dienerſchaft mit
Waffen verſehen habe. Der königlichen Regierung
kann es nicht erwünſcht ſein, ihre eigene Autorität im
Lande ſelbſt verkannt zu ſehen und die Verantwortung dafür zu
übernehmen, daß ſerbiſche innere Streitigkeiten in Wies-
baden und unter Mitwirkung der diesſeitigen Polizei, aus
gefochten werden. Sie kann unter ſolchen Umſtänden nur
wünſchen, daß Jhre Majeſtät die Königin von Serbien,
wenn Jhre Majeſtät der obrigkeitlichen Autorität ihres
Aufenthaltsortes thätlichen Widerſtand zu leiſten beabſich
tigt, ihren Aufenthalt außerhalb Deutſchlands nehme

Die Königin wird die ſcharfe Drohung nicht
mißverſtehen können, welche in dieſen Zeilen liegt,
und ſich nun entweder fügen oder Deutſchland
verlaſſen. Dieſer Starrſinn kennzeichnet am
beſten die ganze Frau.

Local- Nachrichten.

Merſeburg, den 13. Juli 1888.
S Die Saatenſtandsberichte aus den

verſchiedenen preußiſchen Landestheilen lauten
mehrfach wenig günſtig und dürfte ein beträcht-
licher Ausfall leider kaum zu vermeiden ſein.
Ueber den Regierungs-Bezirk Merſeburg heißt
es: „Der Stand des Getreides läßt kaum auf
eine Mittelernte hoffen. Der Roggen, vielfach
ausgewintert, ſteht meiſt dünn, kurz im Halm
und mit leichten Aehren. Beſſer iſt der Stand
des Weizens, der ſich im Allgemeinen gut beſtockt
hat. Geringer wieder iſt Gerſte, während Hafer
zu beſſeren Hoffnungen berechtigt. Der Ertrag
von Stroh wird durchgängig ein ſehr geringer
ſein. Die Zuckerrüben ſind im Wachsthum gegen
frühere Jahre zurück. Kartoffeln, obſchon ſpät
aufgegangen, ſehen meiſt gut aus. Die Klee-
und Heu-Ernte bleibt gegen das Vorjahr erheb-
lich zurück.“

8 Die Witterungs- Ausſichten für die
nächſten Tage ſind nach einer Meldung aus
Hamburg vom 11. Juli folgende: Ein Gebiet
hohen Luftdrucks naht von Weſten her und be
dingt Abnahme der Niederſchläge bis zur gänz-
lichen Trockenheit, ſowie ruhiges, heiteres und
wärmeres Wetter.

8 Gewitter und Flüſſe. Auf die Frage:
Wird die Richtung eines Gewitters, wenn es auf
ſeinem Wege an einen größeren Fluß kommt,
durch denſelben beeinflußt? giebt die „Natur-
wiſſenſchaftliche Wochenſchrift“ folgende Antwort:
Die Zugrichtung eines Gewitters wird im All-
gemeinen durch einen größeren Fluß nicht ge-
ändert, wohl aber haben die großen Waſſerläufe
einen entſcheidenden Antheil an der Verbreitung
des Gewitters, da der über Flüſſen und Seen
vorherrſchende abſteigende Luftſtrom der Weiter-
verbreitung eines Gewitters ein Hinderniß zu
bieten geeignet iſt und das Fortſchreiten des
Gewitterzuges an die Bedingung aufſteigender
Luftſtröme geknüpft iſt. Es kommt ſehr häufig
vor, daß ein Gewitterzug an einem Floſſe Halt
macht und nicht auf das jenſeitige Ufer tritt,
oder daß bei ſtärkeren Gewittern plötzlich auf
beiden Seiten des Fluſſes, aber in größerer
Entfernung von demſelben, die Linien gleichzeitigen
erſten Donners parallel verlaufen.

8 Der Bauern- Verein Merſeburg wird
in ſeiner GeneralVerſammlung in der Kaiſer
Wilhelms- Halle am Sonntag, den 15. Juli eine
kleine patriotiſche Feier begehen, indem den
eigentlichen Verhandlungen über rein practiſche
Fragen ein Nachruf auf den zu früh vollen-
deten Kaiſer Friedrich und dann ein Vortrag
über Friedrich Wilhelm I. in ſeiner Thätigkeit
für die Landeskultur voraufgehen wird. Gäſte
ſind, wie die Annoncen betonen, willkommen.

S Zehn Gebote für Badende. 1. Bei
heftigen Gemüthsbewegungen bade nicht! 2. Bei
plötzlich eintretendem Unwohlſein oder dauerndem
Uebelbefinden bade nicht! 3. Nach durchwachten
Nächten und übermäßigen Anſtrengungen bade
nicht, bevor du nicht einige Stunden geruht haſt!
4. Nach reichlichem Genuß von Speiſen und be
ſonders von geiſtigen Getränken bade nicht!
5. Den Weg zur Badeanſtalt lege in mäßigem
Tempo zurück! 6. Bei der Ankunft erkundige
dich nach der Tiefe und Strömung des Waſſers!

7. Entkleide dich langſam, gehe dann aber ſofort
ins Waſſer! 8. Springe mit dem Kopf voran
ins Waſſer oder tauche wenigſtens ſchnell unter,
wenn du das erſte nicht kannſt oder magſt! 9.
Bleibe nicht zu lange im Waſſer, zumal wenn
du ſehr kräftig biſt! 10. Nach dem Bade reibe
den Körper zur Beförderung des Blutumlaufs,
kleide dich raſch an und mache dir eine mäßige
Bewegung! Baden und Schwimmen iſt nicht
nur bei heißem, ſondern auch bei kühlerem
Wetter nützlich und heilſam für Körper und
Geiſt, wenn obige Vorſchriften beherzigt werden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 12. Juli. Der kürzlich hier

verſtorbene Rentier, Herr Julius Jgliſch, hat
teſtamentariſch verfügt, daß aus ſeinem Nachlaſſe
6000 Mk., und zwar 3000 Mk. der Armencaſſe
mit der Beſtimmung, die Zinſen alljährlich an
verſchämte Arme zu zahlen 2000 Mk. dem
Magiſtrat mit der Beſtimmung, daß die Zinſen
den Hoſpitaliten zu Gute kommen, und 1000
Mark der Kleinkinderbewahr-Anſtalt, gezahlt
werden. Bei dem großen Vogelſchießen der
Schützengeſellſchaft mit gezogenem Gewehr, welches
heute mit dem Königsmahl und darauffolgendem
Ball ſeinen Abſchluß findet, fiel geſtern Nach-
mittag der Entſcheidungsſchuß, der von Herrn
Friſeur E. Piſtorius abgegeben wurde. Der-
ſelbe ift ſomit Schützenkönig. Das Feſt war
diesmal leider vom Wetter nicht ſonderlich be
günſtigt.

Halle. Der wegen Raubmordes zum
Tode verurtheilte Arbeiter Joſeph Steinig aus
Molmegk bei Hettſtedt zeigt im Gerichtsgefängniß
daſſelbe verſchloſſene, lauernde Weſen als vor
ſeiner Verurtheilung. Er wird, da er bekannt-
lich hier und in Hettſtedt ſchon einmal aus dem
Gefängniß hat ausbrechen wollen, auf das
Strengſte überwacht. Da derſelbe durch ſeinen
Vertheidiger beim Reichsgericht das Rechtsmittel
der Reviſion hat einreichen laſſen, ſo verbleibt er
bis nach Austrag der Sache in dem jetzigen
Gewahrſam und wird erſt, falls das höchſte Ge
richt die Reviſion als unbegründet verwirſt, nach
dem hieſigen Zuchthauſe übergeführt, woſelbſt er
der allerhöchſten Entſcheidung gewärtig bleibt.

F. Zum Mitteldeutſchen Bundes-
ſchießen. Die zweite Nummer der Feſtzeitung
erſcheint ſpäteſtens am 18. Juli. Die Ab-
bildungen des Feſtzuges ſollen in Albumform
gefertigt werden und ſind in der Reichardtſchen
Buchhandlung für à Stück 1 Mark käuflich.
Als Ehrengäſte ſind die Spitzen der Militär-
und Civilbehöcden der Provinz eingeladen. Auch
an den General- Adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers
und Königs, v. Verſen, iſt eine Einladung er-
gangen. Den Vorſitz für die Ruder-Regatta
hat Herr WaſſerbauJnſpector Brünecke über-
nommen.

F Die ungefähr 12 Jahre alte Tochter des
Bahnhofsvorſtehers in Heringen a. H. ſpielte
auf dem 1 Meter hohen Stapel dort lagernden
Eiſenbahnſchienen. Dabei fiel derſelbe um und
die ſchweren Schienen zerquetſchten dem Kinde
ein Bein in ſchrecklicher Weiſe. Es mußten
erſt mindeſtens zwanzig Eiſenbahnſchienen beſeitigt
werden, ehe das Mädchen aus der ſchrecklichen
Lage befreit werden konnte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pappenheimer 7 Fl. -Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am l. Auguſt ſtatt Gegen den Coursverluſt
von ca. 10 Mark pro Stück bei der Ausloſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 99 Pf. pro Stück.

Markt -Verichte.
Halle, 12. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhi
165 177 M., Roggen ruh., 130--135 M., Gerfſte geſchäftsl.
Futtergerſte 128 133 M. Die übrigen Sorten nicht
gehandelt. Hafer ruhig 136 42 M., Mais
Mk. Raps Mk Erbſen, ohne Angebot. Victoria
Erbſen M. Kümmel exel. Sack p. 100 Kilo
netto 48--59 Mk., Stärke inel. Faß von 100 Kilo netto
36,00 bis 37,00 Mk. bez.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen M., Bohnen M., ohne Angeb.
Lupinen M., Kleeſaaten ohne Angebot.

Futterartikel: Futtermehl 13--13,50 M. Roggenkleie
10,25 M., Weizenſchaalen 9,00 M., Weizengrieskleie 9,25
M., Malzkeime helle 9 10 M. dunkle 8--9 M. Oel-kuchen 12,50 13 M. Malz 25,00 27,00 M. Rüböl 47,00
M. gef., Petroleum 24,00-- M. Solaröl 0,825/30*
12,50 M., Spiritus, p. 10000 Liter-Procent feſt. Kar
toffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 52,60 M., mit
70 M. Verbrauchsabgabe 33,90 M.
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Am 11. d. Mts. verstarb nach langen
Leiden unser Drehermeister Herr

Louis Tannenberg.
Wir verlieren in dem Dahbiogeschie-

denen, welcher seit dem Jahre 1867 in
unserer Fabrik thätig war, einen treuen
und umsichtigen Mitarbeiter, dessen An-
denken Wir stets in Ehren halten wer-
den. Unsere Dankbarkeit folgt ihm in
die Ewigkeit nach!

Merseburg, 12. Juli 1333.

C. W. Julius Blancke Co.
Feldverkauf od. Feldverpachtung.

Jch bin geſonnen, mein in Spergauer
Flur nahe der Kötzſchener Flurgrenze
geleg. Planſtück von 91 Morg. zu verk. od. zu
verpachten. Kauf od. Pachtliebh. können mit mir in
Unterhandlg. treten. Karl Höſe in Göhligtſch.

Auction.Sonnabend, 14. d. M., Mittags 1 Uhr,
ſoll in der Wohnung des Herrr

Carl Becker in Meuſchau
wegzugshalber

eine Ladeneinrichtung mit Regalen, zwei
Oelkaſten, 1 Eſſigfaß, 1 Tafelwaage mit
Gewichten, 1 Handwagen, 2 Blechkannen,
div Gemäße, 1 Schiebkarren, 1 Kinder-
wagen, 1 Schlitten, eine Parthie Brenn-
holz und dergl. mehr

meiſtbietend, gegen Baarzahlung, verſteigert werden.
Merſeburg, den 11. Juli 1888.

G. Möfſ er.
Die Obstplantagen des Rittergutes

Collenbey b. Merſeburg ſollen Vreitag,
d. 20. Juli 2 Uhr Nachmittags im Gaſt
hof zu Collenbey öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden.

Die 4utsverwaltung.
Grundstücke aller Art
als: Stadthäuſer, Landgüter, Hotel's, Gaſt
höfe, Bäckereien, Schmieden, ſowie andere
gewerbliche Grundftücke, paſſend für Fleiſcher,
Gärtner, Fiſcher e. ſind ſofort durch mich zu
verkaufen. Unentgeldliche Auskunft ertheilt

Cariè Rindſteösch,
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße I.
Laden-Vermiethung.
Ein Laden, worin ſeit langer Zeit ein Material

waarengeſchäft flott betrieben wird, iſt zum 1.
October er. oder 1. April n. J. anderweit zu ver
geben. Nähere Auskunft ertheilt

Gt. Höfer in Merſeburg.
Soeben eingetroſten:

Die KrankheitKaiser Friedrich III.dargestellt nach amtlichen Quellen und
den im Königl. Hausministerium nieder-

gelegten Berichten der Aerzte.

103 Seiten. I Mark.Paul Steffenhagen's
BRBuchhandlung.

Gegen Einsendung von Mk. 1,20 nach
auswärts fran c o.

Jch ſuche zum 1. October ein feines
Stubenmädchen,

welches mit dem Nähen und der Wäſche gründlich
Beſcheid weiß. Frau von Hinckeldey.

Ein tägliches Bad erhält die Geſundheit.

W Meye
S

Wehyl'sheizb. Bade
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SeeMonatszahtan gen.

Königliches Vad Lauchſtädt.
Sonntag, den 15. Juli er.

Nachmittag:
Theater:

6r05e8 Concertkt.
Der liebe Onkel,oder Das Rendezvous in Berlin.

Anf. 3 Uhr.3 hr
99

Hierauf: Becker's Geschichte.
Operette in 1 Act von Konrad.

Abends: Ball m CGursaat.Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert. Anfang 4 Uhr.

FIax Schwarz, Badereſtaurateur.
NB. Für Geſchirre Stallung reichlich vorhanden.
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Warnung! Es wird ſehr oft verſucht, wenig Werth
habende Stärkepräparate als Glanz Stärke
einzuführen und durch Nachahmung der
Packung meiner Amerikaniſchen Glanz-

J Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb ich hiermit ganz beſonders darauf
aufmerkſam mache, daß jedes Paket meines Fabrikats meine Firma und
obigen Globu s trägt, denn ich will nicht, daß der Ruf meines durchaus
reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von
den Vorzügen meiner GlanzStärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man

ſich durch einen Verſuch leicht überzeugen. à Paket 20 Pfg. in den meiſten Drogen-, Seifen
und Colonialwaarenhandlungen vorräthig.

Fritz Schulz jun., Leipzig.

mir am heutigen Tage ein Sortiment
Den geehrten Hausfrauen Merſeburgs und Umgegend zur gefl. Kenntniß, daß ich

hochfeiner Haushaltungs Seifen
zugelegt habe und bitte, bei Bedarf mich zu berückſichtigen.

Wwe. re
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port der beſten, neumilchenden und hochtragen-
den M öhe im Gasthof zu Frankleben zum

V. ein od.Viehhändler.W'eissenfels,
Ueberraſchender

Erfolg!!
Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Ver

ſchleimung, Keuchhuſten, Hals u. Bruſt
leiden 2c. bediene man ſich des in unüber-
troffener Wirkſamkeit und köſtlichſtem Wohlge-
ſchmack daſtehenden, reellen diätetiſchen Products:

Engel's Blüthen-Honig-
Bruſt-Saft,

welches ſich in allen Fällen unbedingt auf das
Vorzüglichſte bewährt.

Zu haben in Merſeburg bei Heinr.
Schultze jun Entenplan Mücheln
Carl Handrock.

Rhein-Wein, gut u. rein à Liter 60 u.
80, Roth.: 90 Pfg. Nachn. Direct von

Fritz Riätter, Weinbergsbeſitzer Kreuznach.

Neue Vollheringe
vorzüglichſter Qualität empfiehlt

Otto Weichmann,
Die ehemaligen Schüler in unſerer Stadt des

am 15. Februar 1856 verſtorbenen Herrn Lehrers
Nacke werden hierdurch benachrichtigt, daß nach
Beſchluß der am 7. Juli verſammelt geweſenen
die bereits gekaufte und neu aufgeworfene Grab
ſtätte noch einen Koſtenaufwand von etwa 14 Mk.
nöthig macht, um nun noch die Marmorplatte
nebſt Schrift zu erneuern. Zur Deckung dieſer
Koſten ſoll in den nächſten Tagen eine Liſte in
Umlauf geſetzt und ein wahrſcheinlicher Ueberſchuß
zur ferneren Pflege des Grabes zurückgelegt werden.

Ratſch, Lehrer und Organiſt.

Männer-Turn-Verein.
Sonntag, den 15. Juli Ausfug mit

Familie nach Döllnitz. Sammeln an der
Meuſchauer Mühle Nachmittags 2 Uhr.

Zahlreiche Betheiligung erwartet

Sofort zu verkaufen:
2 gut erhaltene Tafelforminſtru-
mente und 2 wenig gebrauchte

Pianinos ſehr preiswerth.

Neue Pianinos
in guter Auswahl bei
Merſeburg. C. Rich. Ritter.

Herzogl. Baugewerksehnle

e Rolzminden et
Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule

Wta. Nov. Vorunt. 8. Oct. Pensionat., Dir. G. Haarm

Meinen lieben Schülerinnen gebe ich hierdurch
bekannt, daß die Reiſe nach Köſen und der
Nudelsburg erſt Montag, d. 23. Juli
beſtimmt ſtattfindet. Die Abfahrt geſchieht 9
Minuten nach 6 Uhr Morgens. Der Fahrpreis
beträgt eine Mark und zwanzig Pfennige, welcher
Sonntag, den 22. Juli Vormittags 11 Uhr in
unſerer Schulklaſſe abzuliefern iſt. Zu dieſer Zeit
nicht erſchienene Schülerinnen können an der Fahrt
nicht theilnehmen. Bei ſchlechtem Wetter unter
bleibt dieſelbe und erfolgt dann an einem der nächſten
Tage. Ratsech, Lehrer u. Organiſt.

tod ee
der J Tuehdsohlen M. 6. 50 die 3

Tuehaohblen M.Twahrehnhe, Oordoehuho
T

MValiendor.
Sonntag den 15. Juli, von Nachmittag ab,

Tanzvergnügen,
wozu freundlichſt einladet

F. Bugday.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 14. Juli. Die Sternſchnuppe.
Sonntag, 15. Juli. Abſchieds Vorſtellung

der Mitglieder des Wallnertheaters in Berlin.
Mein Freund Lehmann.

1 Beilage.

M
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